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Der zweiteilige Beitrag beschreibt den Gestaltungsrahmen für raumbezogene Infor
mationssysteme aus Sicht der kommunalen Statistik. Es geht um Chancen und auch 
Probleme des MERKIS-Konzeptes im Zusammenhang mit den raumbezogenen Auswer- 
tungs-, Analyse- und Darstellungsanforderungen des Kommunalen Statistischen Infor
mationssystems STATIS. iVon Alfred Christmann

KOMMUNALE INFORMATIONS
SYSTEME UND RAUMBEZUG < * » » »

■T n  nter einem raumbezo- 
I J  / / genen Informationssy- 

| / stem versteht man ei- 
ne Sammlung verwal

tungsrelevanter Fachdaten ei
nes Bereiches, die flächendek- 
kende Verknüpfung und the
m enbezogene Abbildung die
ser Fachdaten zur Erdoberflä
che durch geodätische Koordi
naten sowie die Möglichkeit, 
diese Fachdaten vielseitig zu 
kombinieren, um dadurch neue 
Aussagen zu gewinnen (zum 
Beispiel in kartographischer 
Form).

N eben der Hardware- und 
Methodenbasis ist die (Sach-) 
Datenbasis ein wesentlicher 
Bestandteil eines raumbezoge
nen Informationssystems.

Diplom-Kaufmann Alfred 
Christmann (46) ist seit 
1985 Direktor des Amtes 
für Statistik und Einwohner
wesen der Stadt Köln und 
außerdem ehrenamtlkher 
Geschäftsführer des KOSIS- 
Verbundes.

In ihr sind meist getrennt ge
speichert
□  Geometriedaten der Erd
oberfläche, dargestellt durch 
die Grundlagenkarte in digita
ler Form. Sie sind zugleich geo
metrische Grundlagendaten 
für fachbezogene, auch außer
halb der Kommune betriebene 
räumliche Zuordnungs- und 
Raumbezugssysteme (zum Bei
spiel der Versorgungsunterneh
men),
□  fachbezogene Geometrieda
ten (wie zum Beispiel Lage, 
Form und Größe einer Altlast),
□  sonstige Fach- beziehungs
weise Sachdaten.

Die Gesamtheit der G eo
metriedaten bildet die geogra
phische Datenbasis für die 
Maßstaborientierte Einheitli
che Raumbezugsbasis für Kom
munale Informationssysteme 
(MERKIS)(1).

MERKIS -  Konzept einer Dienst
leistung
Dieser standardisierte Aufbau 
der Geometriedaten hat we
sentliche Rationalisierungsvor- 
teüe und ist darüber hinaus 
Voraussetzung, um die ver
schiedenen raumbezogenen In
formationssysteme miteinan
der verknüpfen zu können.

Hierbei ist jedoch zu unter
scheiden zwischen der geogra
phischen Datenbasis für die 
Grundlagenkarten der Vermes- 
sungs- und Katasterverwaltung 
und den darauf aufbauenden 
räumlichen Zuordnungssyste
men, zum Beispiel der Statistik 
oder »Themenfolien« für unter
schiedliche Planungsbereiche.

A uf der Grundlage von 
MERKIS soll es möglich sein,

allen Anforderungen im kom
munalen Bereich auf Bereit
stellung und Nutzung raumbe
zogener Informationen in kar
tographischer und/oder alpha
numerischer Ausgabeform ge
recht zu werden.

Ein Nebeneinander unter
schiedlicher Raumbezugsbasen 
verschiedener Institutionen ist 
auszuschließen. Alle ermittel
ten Geometriedaten sollen 
nach einheitlichen organisatori
schen und technischen Prinzi
pien in der Raumbezugsbasis 
gespeichert werden. Dabei 
muß die Zuständigkeit der ein
zelnen Fachbereiche unberührt 
bleiben.

Die erforderliche Verbin
dung zu den jeweils fachspezifi
schen Sachdaten ist unter fach- 
lich-inhaltlichen, organisato- 
risch-aufgabenspeziflschen so
wie datenschutzrechtlichen 
Gesichtspunkten zu prüfen und 
mit durchaus unterschiedli
chem Aufwand zu realisieren.

Zu unterscheiden ist hierbei 
zwischen:
□  Sachdaten, die als Attribute 
den jeweiligen digitalen Infor
mationen (Koordinaten) des 
Kataster- und Vermessungswe
sens zugeordnet werden.

Hier ist eine integrierte Spei
cherung im Zusammenhang 
mit der digitalen Kartengrund
lage im Rahmen von MERKIS 
zulässig und zweckmäßig.
□  Sachdaten, die außerhalb des 
Kataster- und Vermessungswe
sens als Attribute fachspezifi
scher Geometrien -  zum Bei
spiel des gesamten Baube
reichs, der Umweltverwaltung, 
aber auch bestimmter Pla
nungsbereiche (Flächennut-

zungs- und Bauleitplanung) -  
anzusehen sind beziehungswei
se über derartige Geometrieat
tribute mit den Fachgeome
trien in Verbindung gebracht 
werden.

Hier gibt es die Wahlmög
lichkeit zwischen bereichsbezo
gener dezentraler Verwaltung 
und Fortschreibung dieser 
Sachdaten oder zentraler Spei
cherang bei dezentraler Nut
zung und Fortschreibung in 
den jeweiligen Zuständigkeits
bereichen.

Im ersten Fall muß die stan
dardisierte Grand- und Fach
geometrie der dezentralen Da
tennutzung zugänglich ge
macht werden. Im zweiten Fall 
sind fachliche und datenschutz
rechtliche Nutzungsrestrikti
onen systemtechnisch und or
ganisatorisch sicherzustellen. 
D ie Verknüpfüng von Geome- 
trie-und Sachdaten erfolgt auch 
hier unmittelbar über Koordi
naten.
□  Sachdaten, deren Raumbe
zug nicht über Koordinaten, 
sondern im Rahmen des Ver
waltungsvollzuges über die 
Adresse hergestellt wird.

Eine kombinierte Auswer
tung derartiger Sachdaten ist 
wegen des strikten daten- 
schutzrechtlichen Zweckbin
dungsgebotes in der Regel bei 
bestehendem  Einzelfall-(Perso- 
nen-)bezug ausgeschlossen, 
wenn auch prinzipiell möglich 
über eine zusätzliche standardi
sierte Geometriezuordnung für 
statistische Zwecke (als Dienst
leistung für Planung und kom
munale Politik).

In aller Regel haben diese 
mittelbar und unmittelbar mit
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Kurzinformationen

mPHHmmm
Ä
KOMMUNEN
Bei der KGSt mehren sich A n
fragen aus DDR-Kommunen  
und westdeutschen Partner
städten und -Kreisen, die im
mer wieder auf die gleichen 
Probleme abheben:

1. Wie sollen wir uns gegen
über Datenverarbeitungs-Her
stellern verhalten, die uns, teil
weise kostenlos oder zu D is
count-Preisen, ihre Produkte 
anbieten? Wie kann aggressive 
Akquisition kanalisiert wer
den?

2. Wie sollen wir uns zu dem  
Angebot verhalten, die compu- 
temnterstützte Aufgabenerle
digung von den bisherigen Re
chenzentren der Bezirke abwik- 
keln zu lassen?

3. Wie sollen wir uns verhal
ten, wenn uns kostenlos (Alt-) 
Hardware zur Nutzung überlas
sen wird, die vor dem Hinter
grund der heute eingesetzten 
Computer für uns zumeist 
Neuwert hat? Was gilt für die 
Software?

4. Sollen wir darauf drängen, 
daß das polizeiliche M eldewe
sen auf die Städte und Gem ein
den der D D R  als ordnungsbe
hördliche Aufgabe außerhalb 
des Zuständigkeitsbereiches 
der Polizei -  wie in der BRD -  
übertragen wird? Wie sollen wir 
uns zu den zentral verwalteten 
Gebäude- und Wohnraumda- 
ten stellen?

5. Sollen wir uns auf dem  
Gebiet der Tul auf die inter
kommunale Zusammenarbeit 
einlassen -  oder soOen/können 
wir das autonom machen?

D ie KGSt hat dazu mit dem  
soeben veröffentlichten Bericht 
Nr. 10/1990 verwaltungspoliti
sche Empfehlungen ausgespro
chen
□  zu Grundsätzen kommuna
ler Selbstverwaltung,
□  zu Planungsgrundlagen und 
Planungsmaßstäben,
□  zu Planung, Einrichtung und 
Betrieb einer informationstech
nischen Infrastruktur.

D iese sind zugleich Richt
schnur für zwei Gutachteraus

schüsse, in denen unter Vorsitz 
der KGSt Kommunalverwal
tungen der D D R  und der Bun
desrepublik Zusammenarbei
ten, um den Prozeß der Neu- 
orientierung, des Aufbaus und 
der Anpassung der Kommunal
verwaltung der D D R  auf dem  
Gebiet der Tul zu begleiten 
und zu unterstützen.

D ie mit dem Bericht veröf
fentlichten Leitsätze haben fol
genden Wortlaut:

(1) D ie informationstechni
sche Unterstützung der Ver
waltungsarbeit ist an der garan
tierten kommunalen Selbstver
waltung, insbesondere an der 
Informationshoheit und Orga
nisationshoheit der selbständi
gen Stadt, Gemeinde oder 
Kreis zu orientieren. Jede Kom
mune bestimmt, was sein soll.

(2) D ie informationstechni
sche Unterstützung der Ver
waltungsarbeit soll erst dann in 
Erwägung gezogen werden,
□  wenn eine gesetzliche Ver
pflichtung zur Aufgabenwahr
nehmung besteht und damit 
der Einsatz aufgabenbezogener 
Anwendungen (zum Beispiel 
im Sozialwesen) planbar ist, 
oder
□  wenn arbeitsplatzbezogenen 
Anwendungen (zum Beispiel 
Textverarbeitung, Textkom
munikation, Textarchivierung, 
Datenbankfünktionen) mit 
Priorität vor aufgabenbezoge
nen Anwendungen (zum Bei
spiel Sozialwesen, Finanzwe
sen, Einwohnerwesen) einge
führt werden sollen und
□  wenn das Ziel verfolgt wird, 
menschliche Arbeitskraft durch 
Informationstechnik zu erset
zen oder zu ergänzen, das heißt 
die Arbeitsproduktivität zu er
höhen.

(3) Mensch und Organisa
tion immer vor Technik! G e
schenkte Hardware und ge
schenkte Software können die
sen wesentlichen Grundsatz 
ebenso unterlaufen wie die 
Nutzung überlieferter Rechen- 
zentrums-Strukturen, selbst 
dann, wenn sie in kommunale 
Trägerschaft überführt sind 
und die Nutzung nur als Über
gangslösung gesehen wird. Ent
scheidungen für die Art und 
Weise des Einsatzes von Infor
mationstechnik sind (langlebi
ge) Strukturentscheidungen, 
die in ihren Folgen überlegt 
und deswegen geplant werden

müssen. Es wird vor (Über-) 
Zentralisierung gewarnt!

(4) Autonom e Tul ist in je
der Gemeinde mit 5000 Ein
wohnern möglich, wenn die 
personellen und finanziellen 
Voraussetzungen stimmen. 
D iese Voraussetzungen dürften 
-  wo nicht vorhanden -  zumin
dest mittelfristig geschaffen 
werden können. Beratungslei
stung sollte interkommunal in 
der Gemeinsamen Kommuna
len Tul (GK-TuI) ebenso vor
gehalten werden wie auf regio
naler Ebene der Gemeinsame 
Kommunale Software-Ver
bund (GK-SV) zur Wartung 
und Pflege der Software. Der 
regionale Betrieb einer infor
mationstechnischen Infrastruk
tur (Produktionsverbund) sollte 
auf die ». . .  wesen-Datenverar- 
beitung« beschränkt bleiben  
und mit dem Ziel der Rückver
lagerung in jede Gemeinde an
gelegt werden, sobald dort die 
personellen und finanziellen 
Voraussetzungen gegeben sind.

D ie KGSt empfiehlt den 
Kommunalverwaltungen der 
D D R  für die nächste Zukunft 
unter anderem, Informations
technik in erster Linie zur Ge
winnung finanzpolitischer 
Spielräume zu nutzen, dabei 
aber gleichwohl erste Schritte 
zum Betrieb einer informati
onstechnischen Infrastruktur 
zu tun, und zwar mit der Ein
führung von arbeitsplatzbezo
genen Anwendungen (zum 
Beispiel Textverarbeitung und 
-kommunikation) und mit der 
Überführung aufgabenbezoge
ner Anwendungen in die Tul 
(erste Priorität: Sozialwesen!). 
Organisatorische und personal
wirtschaftliche Fragen sollten 
von vornherein mitbedacht 
und aufgrand ihrer Bedeutung 
und Tragweite in einem Kon
zept festgelegt werden.

Bei ihren Aktivitäten sollten 
die Kommunalverwaltungen 
der DDR mit Partnern aus der 
Bundesrepublik kooperieren 
(zum Beispiel Software-Ver
bund mit AKD, KDN, Anwen
dergemeinschaften mit Her
stellerbezug).

Der KGSt-Bericht wird im 
Rahmen der KGSt-Mitglied- 
schaft kostenlos verschickt. Wei
tere Exemplare können entgelt
lich bei der KGSt, Lindenallee 
13-17, 5000 Köln 51, bezogen 
werden. □

MVS und Cobol unbekannt

GROSSRECHNER 
IN DER DDR
Etwa 85% der zentralen Groß
computerkapazität der DDR  
entfallen auf die Baureihen EC 
1040, 1055, 1055.M, 1056 und 
1057. Durch die im Vergleich 
zur Bundesrepublik größeren 
Betriebseinheiten, aber auch 
aufgrund der zentralistischen 
Entscheidungsstruktur, geben 
die knapp 700 Großcomputer 
des Dresdner Computerher
stellers Robotron die Linie für 
die großen Kombinate und den 
für zusammengefaßte Aufga
ben geschaffenen Rechenzen
tren vor.

Als Ost-Betriebssysteme sind 
vorrangig zu nennen: OS/ES, 
DOS/ES und SVM/ES. Ihr 
westliches Pendant: OS-SVS 
(MVT), DOS/VS und VM/370. 
Programmiert wird überwie
gend in IBM 370 Assembler, 
dem sogenannten Eser I/II, 
und in PL/1. D ies mag mit der 
hohen Verbreitung der Dialog
komponente TSO Zusammen
hängen. D ie in der Bundesre
publik im kaufmännischen Be
reich am weitesten verbreitete 
Programmiersprache Cobol ist 
in der D D R  nahezu unbekannt.

D ie eingesetzten Systemver
sionen hinken auch aufgrund 
geringerer Durchsatzleistung 
der Hardware dem West-Stan
dard hinterher. D ie Leistu* ’- 
daten des Flaggschiffs Eser ~  J  
1057 liegen mit 1,6 Mips, 16 
Megabyte Realspeicher und 
fünf Byte-/Blockmultiplexern 
im oberen Bereich der IBM 
4341-Serie beziehungsweise im 
unteren Bereich der IBM 4381.

D ie im Westen marktführen
den Datenbanksysteme lassen 
sich bei diesem Durchsatz 
schwer auf Eser-Anlagen trans
ferieren. Es dominieren Ei
genentwicklungen: DBS/R  -  
ein hierachisches System von 
Robotron Dresden; Topas -  ein 
relationales systemunabhängi
ges DB-System vom Leitzen
trum für Anwendungsfor
schung (LfA) Berlin; SPAZ -  
das Statistiksystem der staatli
chen Plankommission; DAFE- 
MA vom Datenverarbeitungs
zentrum Magdeburg.

□  Reiner Schneeberger
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Personenbezug und strikt 
zweckgebunden organisierten 
Sachdaten jedoch für ihre origi
näre Nutzung keine Verbin
dung zu den Koordinaten einer 
standardisierten Geometrieda
tenbasis. Gleichwohl sind sie 
die wichtigste Datenquelle für 
ein Statistisches Informations
system (STATIS).

D ie kombinierte Auswer
tung mit anderen Daten (mit 
oder ohne geometrischenRaum- 
bezug) ist nur für statistische 
Aufgaben und ausschließlich 
unter Beachtung strikter daten
schutzrechtlicher Auflagen zu
lässig (Abschottungsgebot des 
Volkszählungs-Urteils des Bun
desverfassungsgerichts).

Hierdurch ist eine besondere 
Qualität der Verknüpfüng von 
Bachdaten und Raumbezugs
daten (Adresse und G eom e
trie) gegeben, was zu der spe
ziellen Problematik der Verbin
dung von MERKIS und dem  
Kommunalen Statistischen In
formationssystem (STATIS) 
überleitet.

Sachdatenorganisation und 
-nutzung
Nach wie vor bestehen für eine 
qualifizierte statistische Dienst
leistung Schwachstellen (zum  
Beispiel erhebliche Datenlük- 
ken oder mangelnde Vergleich
barkeit und Aktualität von Da
ten).

Da heute aber wesentliche 
Vollzugsaufgaben bereits durch 
Datenverarbeitungsverfahren 
maschinell unterstützt werden, 
eine Nutzung des hier vorhan
denen Datenpotentials für 
kommunalstatistische Pla
nungsunterstützung und Poli
tikberatung also prinzipiell 
möglich ist, wird die Datenbasis 
eines kommunalstatistischen 
Dienstleistungsbetriebes, der 
sich zur Aufgabe gemacht hat, 
Statistik problemorientiert und 
nachfragegerecht zu produzie
ren, potentiell erheblich ver
bessert.

Jedenfalls lassen sich die 
oben angegebenen Mängel be
heben, zumal zwischenzeitlich 
aufgekommene Rechtsunsi
cherheit hinsichtlich der daten
schutzrechtlich unbedenkli
chen Nutzung von Individual
daten des Verwaltungsvollzugs 
zumindest für abgeschottete 
statistische Dienststellen besei
tigt wurde.

D en organisatorisch-techni
schen Rahmen für diese Lei
stungsverbesserung der kom
munalen Statistik stellt das in 
einigen Großstädten bereits re
lativ weit entwickelte STATIS 
bereit.

STATIS (»Statistisches In
formationssystem«) umfaßt die 
Gesamtmenge aller einschlägi
gen Dienstleistungen für die 
planenden Bereiche der kom
munalen Verwaltung, für alle 
Entscheidungsträger der kom
munalen Verwaltung, des Ra
tes sowie seiner Ausschüsse, 
für die Öffentlichkeit und die 
gesellschaftlichen Institutionen 
der Kommune.

D iese Dienstleistungen wer
den entsprechend der hierfür 
erforderlichen Geschäftsanwei
sung Statistik (bzw. Statistiksat
zung) problemorientiert auch 
für eine selbständige und — so
weit datenschutzrechtlich un

bedenklich— für eine dezentra
le Nutzung durch planende 
Fachämter bereitgestellt. So ist 
STATIS mehr als ein techni
scher Apparat. STATIS wird 
zur informationeilen Absiche
rung planerischer Konzepte 
und politischer Maßnahmen, 
aber auch zur Kontrolle von 
Wirkungen und Wirksamkeit 
dieser Handlungen schrittweise 
realisiert12’.

STATIS ist eine der Grund
lagen kommunaler Selbstver
waltung und kommunaler Pla
nungsautonomie. Es ist zu
gleich das Mittel, ihre »informa
tioneile Selbstbestimmung« zu 
sichern und der Störung kom
munaler Gestaltungsautono
mie durch die zu Lasten der 
kommunalen Selbstverwaltung 
erfolgende Verschiebung des 
Informationsgleichgewichtes 
zwischen Staat und Kommu
nen entgegenzuwirken.

STATIS - D atengrundlagen und A nw endungen
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ÖVB
Entsprechend den vom  

Bundesverfassungsgericht im 
»Volkszählungsurteil« entwik- 
kelten Grundsätzen für die 
amtliche -  das heißt auch für 
die kommunale -  Statistik, wird 
auch im Rahmen des kommu
nalen STATIS die Abschottung 
statistischer Dienstleistung von 
allen anderen Verwaltungsbe
reichen sichergestellt.

Hierdurch werden die Kom
m unen in die Lage versetzt, 
sich den Zwängen knapper 
Haushaltsmittel durch Intensi
vierung von Planung und Con
trolling zu stellen und den ver
stärkten Anforderungen an ei
ne qualifizierte Informations
bereitstellung für die ökonomi
sche Bewältigung der Selbst
verwaltungsaufgabe zu ent
sprechen.

Hierbei wird vor allem der 
Tatsache Rechnung getragen, 
daß der planungsbezogene Da
tenbedarf der Kommune 
-kleinräumig und detailliert -  
auf aktuelle und fortgeschriebe
ne Datenquellen angewiesen 
ist.

Auch an dieser Stelle wird 
die bisher nur angedeutete Ver

bindung zu MERKIS deutlich 
und zugleich erkennbar, daß ei
ne wichtige Voraussetzung für 
die schrittweise Realisierung 
auch dieses Zieles neue For
m en einer am Ziel des Kommu
nalen Informationsmanage
ments® orientierten Zusam
menarbeit in der Stadtverwal
tung sind. So erfolgt an dieser 
Stelle der Brückenschlag vom  
STATIS zum MERKIS, denn 
eines der wichtigsten methodi
schen Instrumente des STATIS 
ist das für die raumbezogene 
Datenaufbereitung, -auswer- 
tung und -Präsentation erfor
derliche statistische Raumbe
zugssystem (RBS).

Der statistische Raumbezug 
(RBS)
Das -  im Rahmen von bezie
hungsweise in Verbindung mit 
STATIS entwickelte (bzw. in ei
nigen Städten noch zu entwik- 
kelnde) -  Raumbezugssystem  
hat seinen konzeptionellen Ur
sprung bereits Ende der 60er 
Jahre. Es büdet heute auch in 
der Stadt Köln die Grundlage 
jedweder raumbezogenen Sta
tistikproduktion und -organisa

tion im Rahmen von STATIS. 
Darüber hinaus ist es ein für die 
Vorbereitung von Großzählun
gen (VZ) und Wahlen unver
zichtbares Organisationsmittel 
und zugleich als zentrale 
Dienstleistung für alle mit 
Adreßbezug zu organisieren
den Automationsverfahren des 
Verwaltungsvollzugs konzi
piert.

Das System wurde in den 
letzten Jahren aufbauend auf 
der sogenannten »kleinräumi
gen Gliedemng« des Stadtge
bietes entwickelt und durch 
eine für statistische Zwecke 
ausreichende Geometrie 
(Raumbezugsnetz) zur Grund
lage für die thematische Kartie
rung und den Einsatz regiona
ler Analysemethoden ausge
baut.

Das weite Aufgabenspek
trum des Statistischen Raum
bezugssystems läßt sich wie 
folgt differenzieren:
□  Der Aufgabenkomplex Ver
waltungsautomation dient der 
Wahrung der Einheitlichkeit 
und Vergleichbarkeit der raum
bezogenen Schlüsselsysteme in 
automatisierten Registern des 
Verwaltungsvollzugs und in 
Statistikdateien, der Bereitstel
lung eines amtlichen Straßen
bestandes, der Bereitstellung 
eines amtlichen Adreßbestan- 
des.
□  Der Aufgabenkomplex Re
gionalisierung dient der Ver
knüpfung von Fachdaten mit 
regionalen Bezügen, der Aggre
gation von Fachdaten auf un
terschiedliche Bezugsräume, 
durch ein maschinelles Stra
ßenverschlüsselungsverfahren 
der Vorbereitung regionalstati
stischer Auswertungen von 
Adreßdaten, die in einigen 
Vollzugsverfahren noch ohne 
numerischen Adreßschlüssel 
abgespeichert sind, der Bildung 
neuer Bezugsräume (Distrikte) 
und den vielfältigen, in Statistik 
und Planung geforderten Typi- 
sierungs- und Regionalisie
rungsverfahren (zum Beispiel 
Cluster-, Standort- und Erreich
barkeitsanalysen).
□  Der Aufgabenkomplex the
matische Kartierung dient der 
Erfassung und Fortschreibung 
des digitalen Stadtplanes im 
Maßstab 1:5000, der Aufnah
m e und dem Änderungsdienst 
von Bezugsräumen, der Erstel
lung von Test- und Arbeitskar

ten, der statistischen Analyse in 
thematischen Karten, der Vi
sualisierung und Präsentation 
von Analyseergebnissen und 
problemorientierter Statistik.
□  Dem Aufgabenkomplex Mo
dellierung dient die Abbildung 
der für statistische Anwendun
gen aufgebauten digitalen Kar
te als planares N etz in Form 
eines mathematischen Modells 
(gerichteter Graph).

Hierdurch können die Koor
dinaten auch als Eingabein
formation für eine große Zahl 
von Verkehrsplanungsmodel
len, Routensuchprogrammen, 
Standortoptimierungs-, Weg- 
streckenminimierungs- und an
deren Operations-Research- 
Methoden (die im Rahmen der 
Verkehrs-Infrastrukturplanung, 
aber auch für Einsatzleitsyste
m e von Belang sind) genutzt 
werden.

So hat das statistische Raum
bezugssystem eine weitrei
chende und über die Karten
darstellung hinausgehende Ra- 
tionalisierungs- und Standardi
sierungswirkung.

Dennoch besteht eine enge 
Verbindung zu MERKIS, des
sen standardisierte Geometrie
bereitstellung für »raumbezo
gene Informationssysteme« ei
ne wesentliche Komponente 
des statistischen Raumbezugs 
zu rationalisieren verspricht, 
wenn diese Geometrie den An
forderungen von STATIS ge
nügt, im Rahmen von STATIS 
fachspezifisch ergänzt werden 
kann und eine eindeutige Ver-, 
bindung zum Adreßverwal- 
tungs- und Adreßreferenzsy- 
stem des statistischen Raumbe
zugs (einschl. historischer Refe
renzen) unterstützt. (Der Bei
trag wird fortgesetzt.) □
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Der folgende Beitrag vertieft Aspekte der Weiterentwicklung des statistischen Raum
bezugssystems (RBS) in Verbindung mit Anforderungen an Maßstab orientierte Einheit
liche Raumbezugsbasis für kommunale Informationssysteme (MERKIS). Er setzt die in 
der vorigen Ausgabe erfolgte Darstellung des Gestaltungsrahmens für raumbezogene 
Informationssysteme aus Sicht der kommunalen Statistik fort. □ Von Alfred Christmann

KOMMUNAU INFORMATIONS
SYSTEME UND RA UM BEZUG «

STTpX er im Rahmen von 
STATIS bereitgestellte 
statistische Raumbezug 
(RBS) setzt sich aus 

zwei technisch integrierten, je
doch fachlich durchaus unter
schiedlich zu betrachtenden 
Komponenten zusammen.

Statistisches Raumbezugssy
stem und neue Anforderungen 
an MERKIS

Das im Vordergrund stehen
de RBS-Netz wird ergänzt 
durch eine zentrale Raumglie
derungsdatei. D iese ist nicht 
nur das Organisationsmittel zur 
Abbildung und Auswertung 
sämtlicher Sachdaten, deren 
Raumbezug nicht durch Koor
dinaten, sondern durch Adres
sen erfolgt. Im Rahmen des sta
tistischen Raumbezugssystems 
(RBS) wird auch eine Verbin-

Diplom-Maufmann alfred 
Christmann (46) ist seit 
1985 Direktor des Amtes 
für Statistik und Einwohner
wesen der Stadt Köln und 
außerdem ehrenamtlicher 
Geschäftsführer des KOSIS- 
Verbundes.
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dung zwischen der zentralen 
Adreß-ZRaumgliederungsdatei 
und dem digitalen Karten- be
ziehungsweise Netzwerk herge
stellt. Darüber hinaus enthält 
die zentrale Raumgliederungs
datei zu jeder Adresse beliebige 
Zuordnungshinweise, soge
nannte Adreßreferenzen.

Die Elemente der Kölner 
Raumgliederungsdatei zeigen 
beispielhaft die für die Stadt 
Köln bestehenden und laufend 
fortgeschriebenen oder in Auf
bau befindlichen Adreßrefe
renzen (siehe Graphik).

D ie allgemeinen Anforde
rungen an Nutzungsoptimie
rung und Weiterentwicklung 
des statistischen Raumbezugs 
gehen folgerichtig über das im 
MERKIS-Konzept dargestellte 
Dienstleistungsangebot hinaus. 
Sie beziehen sich nämlich auf 
beide Komponenten des stati
stischen Raumbezugssystems. 
Anforderungen an die Weiter
entwicklung der zentralen 
Raumgliederungsdatei (Adreß- 
referenzdatei) beschränken 
sich jedoch an dieser Stelle auf 
die verstärkte Beachtung des 
auch hier geltenden Standardi- 
sierungs- und Rationalisie
rungsgebotes und führen zu der 
Forderung, die system-, das 
heißt datenverarbeitungstech
nische Integration von Netz- 
und Raumgliederungsdatei auf 
jeden Fall im Rahmen des stati
stischen Raumbezugs sicherzu
stellen.

Zur Darstellung des Span- 
nungs- oder besser Koopera
tionsfeldes zwischen MERKIS 
und statistischem Raumbe
zugssystem RBS werden dies
bezügliche Anforderungen und 
Entwicklungschancen im fol

genden etwas differenzierter 
angesprochen, wobei der Wei
terentwicklung der digitalen 
Kartiergrundlagen und deren

komfortablen Nutzung beson
deres Gewicht gegeben wird.(1)

Graphische Darstellungen 
(vor allem thematische Stati-
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stikkarten) haben bei der Prä
sentation statistischer Ergeb
nisse seit langem eine zentrale 
Funktion. Es gibt kaum eine 
statistische Veröffentlichung, in 
der keine Graphik zu finden ist. 
Sie sind ein unverzichtbares 
Mittel zur Visualisierung stati
stischer Aussagen und zum Ab
bau von Akzeptanzschwellen. 
Diesem  Stellenwert entspre
chend wurden und werden 
technische Hilfsmittel, neuer
dings Methoden der graphi
schen Datenverarbeitung, im 
Rahmen des STATIS genutzt.

Eine Besonderheit der gra
phischen Datenverarbeitung 
ergibt sich aus der Tatsache, 
daß neben den für die Auswer
tungen erforderlichen alphanu
merischen Sachdaten auch geo
metrische Daten verwaltet, be
rechnet und in Verbindung mit 
den Sachdaten verarbeitet wer
den. Hieraus ergeben sich nicht 
nur besondere Anforderungen 
an die Software, die Program
me. Auch an Hardware und 
»Intelligenz« der graphischen 
Ein-/Ausgabegeräte sind ganz 
besondere Anforderungen zu 
stellen. Deshalb unterscheidet 
sich ein graphikfähiger Bild
schirm oder Drucker auch we
sentlich von einem »einfachen« 
alphanumerischen Gerät.

Ein weiterer wesentlicher 
Aspekt ist, daß die Konstruk
tion einer Graphik ein kreativer 
Prozeß ist. Eine ideale Graphik 
-  sei es eine thematische Karte 
oder ein anderes graphisches 
Modell -  ist immer eine gelun
gene Synthese aus Aussage und 
Gestaltung.

Die Entlastung der Benutzer 
von den umfangreichen Routi
nearbeiten einer manuellen 
Graphikproduktion (zum Bei
spiel Berechnung von Distan
zen, Winkeln, Radieren, N eu
zeichnung bei kleinen Ä nde
rungen, Anfertigung von Rein
zeichnungen) ist dabei erheb
lich. Hier ist neben dem Akzep
tanzaspekt vor allem auch das 
Rationalisierungspotential zu 
sehen, das durch Einsatz lei
stungsfähiger Technik -  in Ver
bindung mit angesichts wach
sender Anforderungen unver
zichtbaren Qualitätssteigerun
gen -  erschlossen werden kann.

U m  die genannten Anforde
rungen zu realisieren, ist es 
zweckmäßig interaktiv-graphi
sche DV-Systeme einzusetzen.

Eine solche Interaktivität be
deutet, daß Bilder und Bildteile 
direkt am Bildschirm ansprech
bar und manipulierbar werden. 
Die Ergebnisse einer Manipu
lation lassen sich unmittelbar 
am Bildschirm sichtbar machen 
und dadurch direkt überprüfen.

Soll ein derartiges Datenver
arbeitungssystem einer Viel
zahl von Anwendern mit den 
unterschiedlichsten graphi
schen Ein-/Ausgabegeräten
dienen, setzt dies die Unabhän
gigkeit des Systems von der 
speziellen Anwendung und den 
speziellen Graphikschnittstel
len voraus. Dieser Forderung 
wird durch die Nutzung eines 
normierten graphischen Kern
systems (GKS) entsprochen.

Die hohe Komplexität eines 
derartigen Systems läßt sich re
duzieren, indem man zwischen 
anwendungsspezifischen, an
wendungsneutralen und hard
warespezifischen Aufgaben un
terscheidet. Dies läßt sich in 
Form eines Schalenmodells 
(Konfiguration eines modular 
aufgebauten integrierten Gra
phik-Systems) darstellen. A uf 
der äußeren Schale, der An
wenderschale, kann der Benut
zer in einer problemorientier
ten Sprache mit dem Rechner 
kommunizieren. A uf der an

wendungsneutralen Schale er
folgt die Berechnung der geo
metrischen Daten, die U m 
rechnung der Sachdaten und 
die Verknüpfung mit den geo
metrischen Daten.

Die Bereitstellung dieser 
Geometriedaten wird durch 
MERKIS wesentlich erleich
tert. Alle anderen Vorausset
zungen sind jedoch im Rah
men des STATIS bereitzu
stellen. Dies gilt insbesondere 
für die sogenannte Anwender
schale, während die anwen
dungsneutralen und betriebs
systemnahen Graphikfünkti- 
onen (auch für MERKIS) als 
zentrale Dienstleistung eines 
modernen DV-Dienstleistungs- 
betriebes vorstellbar sind (siehe 
Graphik).

Thematische Kartographie
D ie thematische Kartierung 
wird bei raumbezogenen Ana
lysen auf den unterschiedlich
sten Ebenen der räumlichen

Gliederung eingesetzt. Der we
sentliche Anwendungsvorteil 
der thematischen Kartographie 
gegenüber anderen Datenauf
bereitungsformen ist die Wie
dergabe von Daten in ihrem 
räumlichen Lagebezug. Die 
räumlichen Beziehungen, Ver
teilungen und Disparitäten 
werden »auf einen Blick« in ih
rem Zusammenhang sichtbar. 
Eine Übersetzung bestimmter 
Fachbegriffe ist nicht erforder
lich. So kann die graphische 
Umsetzung methodischer Un
tersuchungen, kleinräumiger 
Prognosen und räumlicher 
Analysen einen hohen Grad 
von Allgemeinverständlichkeit 
erlangen. Eine fachübergrei
fende Diskussion wird dadurch 
erleichtert.

Als Grundlage für eine the 
matische Kartierung werden je
weils zwei Datenbestände be
nötigt:
□  Die Sachdaten, das heißt die 
das Thema repräsentierenden 
inhaltlichen Angaben, die aus 
verschiedenen Quellen gewon
nen und im Rahmen von STA
TIS für beliebige Auswertun
gen bereitgestellt werden. Sie 
müssen über regionale Schlüs
sel (Identifikatoren) oder Koor
dinaten den räumlichen Ein
heiten des RBS zugeordnet und 
auf diese aggregiert sein.
□  Die Geometriedaten, das 
heißt die Koordinaten (Modell
figuren) zur Beschreibung der 
räumlichen Einheiten, für die 
die Sachdaten vorliegen und 
dargestellt werden sollen.

Die Erstellung einer thema
tischen Karte läuft in mehreren 
Schritten ab, die teilweise bis 
zum fertigen Produkt mehrfach 
durchlaufen werden müssen 
(siehe Graphik: Ablaufschema 
für die Erstellung thematischer 
Karten).

Zusätzliche Anforderungen 
an MERKIS ergeben sich aus 
dem erweiterten Darstellungs
spektrum des STATIS, insbe
sondere in Verbindung mit 
streckenbezogenen Daten und 
Zusammenhängen.

Geometrieverwaltung und 
-fortschreibung
Die thematische Kartierung ist 
jedoch nur ein Anwendungs
bereich der im RBS geschaffe
nen geographischen Datenba
sis. D ies erklärt sich aus der Tat
sache, daß fast alle Bereiche des
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Verwaltungshandelns und 
Wirtschaftens sowie die gesell
schaftlichen Grundfunktionen 
-  Wohnen, Arbeiten, Bilden, 
Erholen, Freizeit -  eine räum
lich/sachliche, räumlich/zeitli
che oder räumlich/finanzielle 
Komponente haben. Der stan
dardisierte Aufbau dieser Da
tenbasis ist Voraussetzung, um 
diese verschiedenen raumbezo
genen Verarbeitungszwecke 
und für diese Zwecke entwik- 
kelte spezielle Informationssy
steme miteinander verknüpfen 
zu können.

Während ein entsprechen
des standardisiertes, fachunab
hängiges Speichermodell (wie 
es zum Beispiel nach dem  
MERKIS-Konzept der Vermes
sungsverwaltungen entwickelt 
»verden soll) bisher noch fehlt, 
geht es bereits heute darum, die 
Fortschreibung der bestehen
den fachspezifischen G eom e
trien, zum Beispiel des statisti
schen RBS, mit M ethoden si
cherzustellen, die eine interak
tiv-graphische Bearbeitung er
möglichen und zugleich die 
spätere Integration in eine ge
nerelle geographische Daten
basis (MERKIS) offenhalten.

Vor diesem Hintergrund 
werden im STATIS mit Hilfe 
der graphisch-interaktiven G e
ometriebearbeitung im wesent
lichen vier Ziele verfolgt:
□  Fortschreibung, Ergänzung 
und Verfeinerung der digitalen 
Kartengrundlage möglichst un
ter Vorwegnahme beziehungs
weise mit Berücksichtigung der 
im Rahmen von MERKIS zu 
erwartenden Standards und Or
ganisationsregeln.
□  Kartenausgestaltung.
□  Modellfigurenbüdung: Se
lektion topographischer Kar
tenschichten und Kartenaus
schnitten unter schrittweiser 
Einbeziehung der von MER
KIS bereitgestellten Dienstlei
stungen.
□  Bereitstellung von N etz
geometrien (Statistiknetze) für 
mathematische, insbesondere 
operations-research-Modelle 
als zusätzliche Anforderung 
und insbesondere für Verkehrs- 
beobachtungs- und Verkehrs
beeinflussungssysteme unver
zichtbare Erweiterung des 
MERKIS-Konzeptes.

Ein Beispiel dafür ist das 
ÖPNV-Netz der Stadt Köln. 
Gestalterische Elem ente sind

neben den topographischen 
vorzuhalten, um die Lesbarkeit 
und Interpretierbarkeit thema
tischer Karten zu verbessern. 
Hierzu gehören Symbole wie 
feststehende Planzeichen oder 
Signaturen. Für alle Bezugsräu
m e werden Textpunkte für die 
Plazierung von Identifikatoren 
(Nummern, Namen) und 
punktbezogene graphische 
Symbole benötigt. Auch bei au
tomatischer Berechnung von 
Mittelpunkten ist grundsätzlich 
das interaktiv-graphische Ein
greifen am Digitalisiertablett 
oder graphischen Bildschirm zu 
unterstützen.

Formales Organisationsprin
zip für das »Statistiknetz« ist -  
wie oben bereits ausgeführt -  
die Abbildung desselben als ge
richteter, planarer Graph, denn 
die genannten geometrischen 
Strukturen sind auch Grundla
ge für darauf aufbauende, re

gionale Analysemethoden und 
Verkehrsplanungsmodelle.
Dies erfordert im Rahmen von 
MERKIS besondere konzeptio
nelle und zusätzliche organisa
torische Investitionen, um das 
im MERKIS skizzierte Spei
chermodell mit der statisti
schen Geometrieorganisation 
zu integrieren.

Organisatorische Anforderungen
Wird diesen Anforderungen 
und der engen Verbindung zur 
oben geforderten zentralen 
Raumgliederungsdatei Rech
nung getragen, dann ergeben 
sich hieraus die folgenden sy
stemtechnisch-organisatori
schen -  sich weitgehend mit 
dem MERKIS-Konzept dek- 
kenden -  Forderungen nach 
□  einer einzigen, gemeinsa
men auf der Adresse aufbauen
den Datenbasis für alle raum
bezogenen Referenzen,

□  einer standardisierten geo
metrischen Datenbasis,
□  integrierter Fortschreibung 
von Adressen, Adreßreferen
zen und Geometrien,
□  einer leicht änderbaren, logi
schen Grundstruktur der Geo
metriedatenbasis,
□  blattschnittloser Speiche
rung,
□  komfortablen Datenbanker- 
stellungs- und -pflegeprogram- 
men,
□  leistungsfähigen Gebietsab
frage- und Distriktbildungspro
grammen sowie Netzabfrage
programmen,
□  benutzerfreundlichen 
Schnittstellenprogrammen für 
die vorgelagerte Aufbereitung 
von Sachdaten und die nachfol
gende mathematische Analyse 
auch mit Geometriebezug 
(Routensuche, Standorttypisie
rung, Einzugsbereiche),
□  leistungsfähigen Regionali
sierungsmethoden,
□  automatischen Verschlüsse
lungsmethoden,
□  komfortablen Digitalisie
rungsmethoden.

Software- und Hardwareanfor
derungen
D ie hiervon abzuleitenden 
Softwareanforderungen lassen 
sich einteilen in
□  Anforderungen, die die Spei
cherung der Geometriedaten 
betreffen,
□  Anforderungen, die die Be
nutzeroberfläche betreffen,
□  Anforderungen, die die an
wendungsneutralen Funktio
nen betreffen und
□  Anforderungen an die gra
phischen Basisfunktionen.

Das auch im MERKIS-Kon- 
zept geforderte einheitliche Da
tensatzformat muß hinsichtlich 
des Zeitbezugs (Datum, von 
dem an dieser Satz gültig ist) er
weitert werden.

Darüber hinaus gelten die 
im MERKIS-Konzept beschrie
benen Forderungen an die geo
metrische Datenbank (zum 
Beispiel Ebenenzuordnung, 
Schichtenzuordnung). Ein viel
fältiger und komfortabler Zu
griff auf die unterschiedlichen 
geometrischen Grundinforma
tionen, die Attribute zu diesen 
Geometrien und die diesen 
Geometrien zugeordneten 
Adressen mit deren zahlrei
chen Referenzen muß möglich 
sein.
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A u ss a g e  d a rg e s te llt  w e rd e n ?

A blaufschem a für die Erstellung 
them atischer Karten

S ind  d ie  S a c h d a te n  a u f  d ie  
d a rz u s te lle n d e n  re g io n a le n  
E inheiten  a g g re g ie r t?

W ie  sind  d ie  S a c h d a te n  zu  
k lass ifiz ie ren  u nd  für d ie  
D arstellung  im K arten au ssch n itt 
zu sk a lie ren ?

P u n k ts treu u n g sk arte , Linien
d ia g ra m m k a rte ,  C h o ro p le te n - 
k a rte , P u n k ts ig n a tu ren k a rte , 
L in iennetzkarte , M o sa ik k a rte  usw.

S ind  d ie  S a c h d a te n  in punkt-, 
linien- o d e r  flä c h e n h a f te  
g ra p h is c h e  E lem ente  u m zu se tzen ?
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Ebenso müssen Selektionen 

bei jeder beliebigen Kombina
tion der unterschiedlichen Zu
griffsarten möglich sein, damit 
genau das für die jeweilige An
wendung im graphischen Sy
stem benötigte Gebiet oder 
Netz mit den jeweils anwen
dungsspezifischen Attributen 
und Referenzen extrahiert wer
den kann.

Das Organisationsmodell für 
die Fortschreibung und das Zu
gangs- und Nutzungskonzept 
muß auch beim Statistiknetz an 
der jeweiligen Fachverantwor
tung beziehungsweise Fachauf
gabe (zum Beispiel der Ver
kehrsplanung) orientiert und 
dezentral konzipiert werden.

D ie Benutzeroberfläche 
muß je nach Anwendertyp die 
üblichen Dialogtechniken un
terstützen, insbesondere den 
menügesteuerten und den 
kommandogesteuerten Dialog. 
Soweit graphische Funktionen 
genutzt werden, ist auch eine 
Menütechnik mit graphischer 
Eingabe bereitzustellen. D iese 
graphisch-unterstützte Varian
te der Menütechnik arbeitet 
mit einer auf das Digitalisierta
blett aufgelegten Menükarte. 
Ein besonderer Vorteil dieser 
Methode ist die Möglichkeit, 
Befehle mit graphischen Sym
bolen zu belegen.

Konzeptioneller 
Rahmen
Projekt Raumgliederungsdatei
Die weit verbreiteten Adreß- 
dateien der sogenannten klein
räumigen Gliederung (G e
bietsgliederungsdateien) sind 
zwar zentrale Komponente 
auch des statistischen Raum
bezugssystems RBS. Ihre or
ganisatorische Absicherung 
und dv-technische Realisierung 
entspricht jedoch in den mei
sten Fällen keineswegs den 
vielfältigen Nutzungsmöglich
keiten und -notwendigkeiten. 
Es ist daher zu erwägen, ggf. 
im Rahmen eines Kooperati
onsprojektes in Verbindung 
mit der schrittweisen Realisie
rung des MERKIS, ein Verfah
ren »Aufbau und Fortschrei
bung einer zentralen Raum
gliederungsdatei zur Bereitstel
lung standardisierter Schlüssel 
und Adreßreferenzen für den

Raumbezug« zu initiieren, mit 
dem Ziel, im Rahmen des sta
tistischen RBS eine einheit
liche Datenbasis und Stan
dardinstrumente für die regio
nale Zuordnung auch der Sach
daten zu entwickeln, deren 
Raumbezug durch die nume
risch verschlüsselte Adresse er
folgt.

Weiterentwicklung
Um  den Nutzen der in der 
Vergangenheit vorgenomme
nen sehr umfangreichen Inve
stitionen in Verfahren und In
strumente der graphischen Da
tenverarbeitung des STATIS zu 
sichern, ist die heute vorhande
ne Hard- und Software zu
nächst weiterhin einzusetzen. 
Verbesserungen und Erweite
rungen sind im Rahmen der 
Softwarepflege vorzunehmen, 
um einen rationelleren Einsatz 
beziehungsweise ein Schließen 
vorhandener Lücken im Lei
stungsspektrum zu ermögli
chen soweit dies der schrittwei
sen Entwicklung des MERKIS 
nicht entgegenwirkt.

Gleichzeitig sind Schritte in 
eine neue Qualität der graphi
schen Datenverarbeitung zu 
unternehmen, die zunehmend 
interaktiv-graphische Verarbei
tungsformen realisieren. Die 
nächste Stufe des RBS ist somit 
in enger Verbindung mit der 
Entwicklung eines interaktiv
graphischen Systems und der 
schrittweisen Realisierung des 
MERKIS zu sehen.

Die weitere Entwicklung des 
interaktiv-graphischen Systems 
steht wiederum in enger Ver
bindung mit den sonstigen 
Graphikaktivitäten jeder Stadt, 
deren Ziel es sein muß, die 
derzeitig vorhandenen Vorar
beiten zum Beispiel für die 
»Digitale Karte« und das hier 
im Vordergrund stehende stati
stische Raumbezugssystem, 
auch mit Blick auf Mitnutzer 
zum Beispiel die Stadtwerke 
des EVU-oder des ÖPNV-An- 
bieters, in einem einheitlichen, 
standardisierten System zu

sammenzuführen und mög
lichst auch die Kostenvorteile 
herstellerneutraler Graphiksy
steme (Hard-und Software) zu 
nutzen.

Nutzen mdl 
Kosten
Grundsätzlich ist der Nutzen  
von Informationssystemen 
oder Instrumenten zur Infor
mationsaufbereitung und Dar
stellung für Aufgaben der Pla
nungsunterstützung und Poli
tikberatung bei isolierter Be
trachtung kaum zu messen.

Auch ein Kosten-Nutzen- 
Vergleich ist nur zulässig, wenn 
der Output, das Ergebnis der in 
einen Vergleich einbezogenen  
Alternativen, gleich ist. D ies ist 
aber gerade beim Vergleich 
zwischen einem statistischen 
Dienstleistungssystem mit und 
ohne graphischer Datenpräsen
tation, aber auch beim Ver
gleich passiver Graphikpräsen
tation und einem interaktiv
graphischen Informationsbe
reitstellungssystem nicht mög
lich, da die Qualität und die 
Produktionsweise des jeweili
gen Ergebnisses sehr unter
schiedlich sind.

Wird die Wirtschaftlichkeit 
der zuvor beschriebenen Maß
nahmen allein an quantifizier
baren Größen, wie Ausla
stungsgrad und genutzten Ma
schinenstunden gemessen, so 
führt dies ebenfalls in die Irre, 
weil hier Nutzung mit Nutzen  
gleichgesetzt und der qualitati
ve Aspekt völlig außer acht ge
lassen wird.

Dennoch lassen sich Aussa
gen machen, die aufzeigen, daß 
der Ausbau des RBS in Verbin
dung mit MERKIS und der 
Einführung der interaktiv-gra
phischen Datenverarbeitung 
sowohl Rationalisierungsvor
teile als auch Qualitätsverbes
serungen bei der statistischen 
D ienstleistungserstellung 
bringt. Darüber hinaus gilt es, 
auch die Wirkungen einer vom  
RBS ausgehenden Standardi
sierung in Richtung auf die 
künftige Automatisierung der 
Vollzugsverfahren herauszu
stellen und mit den Vorteilen 
zu verbinden, die aus der Stan
dardisierung der Sachdatenor
ganisation und -nutzung im ab

geschotteten STATIS einer
seits und Entwicklung des 
MERKIS andererseits erwach
sen.

Es darf vermutet werden, 
daß der Nutzen der investierten 
Kosten aus der Sicht eines 
ganzheitlichen Konzeptes mit 
dem Ziel einer Verbesserung 
des »Kommunalen Informa
tionsmanagement« nach Wirt
schaftlichkeitskriterien beur
teilt werden kann<2). Eine 
Amortisationsrechnung läßt 
sich beispielhaft am Erfolg 
eines standardisierten statisti
schen Raumbezugssystems 
nachvollziehen, der durch Ver
meidung von Doppelarbeit und 
Gutachteraufträgen für die 
kommunale Verkehrsplanung 
und Verkehrsbeeinflussung 
entsteht.

Literatur:
(1) Z um  O rganisations- u n d  Software
konzept des »integrierten G raphik-Sy
stem s« vgl. »STATIS BERLIN -  In ter
aktive D V -G raphik«; Statistisches L an
desam t Berlin, 08/86, unveröffentlicht.
(2) A lfred C hristm ann: »K om m unales 
Info rm ationsm anagem ent -  E in  Weg 
aus dem  D ilem m a?« in: O nline/Ö V D , 
H efte 10, 11, 12/1988.
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DZ BADEN- ( 
WÜRTTEMBERG
Die Datenzentrale Baden- 
Württemberg hat ihr Schu
lungsprogramm für das zweite 
Halbjahr 1990 vorgelegt. Es 
enthält neben aktualisierten 
Wiederholungen bewährter 
Schulungen eine ganze Reihe 
neuer Veranstaltungen -  so
wohl für die Fach- wie für die 
Führungsebene. Hervorzuhe
ben für die Führungsebene 
sind die jeweils eintägigen Ver
anstaltungen »Einführung in 
das Informationsmanagement 
für Führungskräfte« und »IuK 
-  Techniken in der Kommunal- 
und Landesverwaltung -  Was 
Führungskräfte wissen müs
sen«. Telefonische Auskünfte: 
0711 /8 1 0 8 0 8 -3 2 9  oder -5 0 3  
oder -3 30. □
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